
Vinzenz Schöttl 
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* 30.6.1905 (Appersdorf bei Mainburg)  
† 29.5.1946 (Hinrichtung in Landsberg/Lech)
Bürodiener; 1931 NSDAP und SS; SS-Totenkopfverbände im KZ 
Dachau; Hausleiter im LVW Herzogsägmühle; 1940 2. Wach-
kompanie im KZ Neuengamme, 1942 Adjutant; Lagerleiter KZ 
Auschwitz-Monowitz; 1945 KZ Dachau: stellvertretender Kom-
mandant eines AL in Landsberg-Kaufering; 1945 Todesurteil  
durch US-amerikanisches Militärgericht im ersten Dachau-Prozess.

 

(ADa, 5845)
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Vinzenz Schöttl

Geboren am 30. Juni 1905 in Appersdorf in Bayern, war 
Vinzenz Schöttl seit 1928 verheiratet und hatte fünf Kinder. 
Von Beruf war er Bürodiener und Kassierer. Seine Mitglied-
schaft in der NSDAP seit 1928 verlief zunächst wechselhaft 
und wurde offiziell auf den 1. Februar 1931 datiert. Am  
1. Januar 1931 wurde er auch Mitglied der Allgemeinen SS. 

1933–1945

Am 30. Januar 1933 kam Schöttl zu den SS-Wachmann-
schaften im KZ Dachau, wo er Martin Weiß kennen lernte, 
mit dem er in seiner weiteren Laufbahn mehrmals zusam-
menarbeitete. In Dachau war Schöttl in verschiedenen Fäl-
len an schweren Misshandlungen von Häftlingen be-teiligt. 
Ab Juli 1937 war er als Hausleiter im Zentralwander-hof 
Herzogsägmühle beschäftigt. Zwischen 1936 und 1945 
war dies ein Modellprojekt der „Zwangsfürsorge“, mit der 
der Landesverband für Wander- und Heimatdienst Bayern 
(LVW) zur Erfassung, Verfolgung und Vernichtung von 
als „asozial“ stigmatisierten Menschen beitrug. Auch nach 
seiner Zeit in Herzogsägmühle hielt Schöttl in zahlreichen 
Briefen Kontakt zum LVW. Am 11. September 1938 wurde 
er zum Untersturmführer befördert. Im Frühjahr 1940 kam 
er als Zugführer zur Nachrichtenabteilung der SS-Toten-
kopf-standarten nach Lublin, danach zum Wachsturmbann 
Oranienburg. Ab Juni 1940 wurde er zu den Wachtruppen 



des KZ Neuengamme versetzt. 1942 wurde Vinzenz Schöttl 
dort Adjutant des Kommandanten Martin Weiß, den er 
bereits aus der Zeit im KZ Dachau kannte. Als Zeugnisse 
seiner Zeit in Neuengamme liegen nur SS-Dokumente und 
Briefe Schöttls vor, die er an seine ehemaligen Vorgesetz-
ten schrieb. Nach dieser Station ist die weitere SS-Laufbahn 
Schöttls unklar, nach einigen Aussagen wurde er wieder ins 
KZ Dachau versetzt. Belegt ist, dass er 1944 Lagerführer im 
KZ Auschwitz III – Monowitz (Buna-Werke) war. Vom  
3. Februar bis 16. April 1945 war Schöttl stellvertretender 
Leiter eines der Dachauer Außenlager in Landsberg-Kaufe-
ring. Nach der Räumung des Lagers flüchtete er und schloss 
sich bei Weilheim der 5. SS-Panzergrenadier-Division „Wi-
king“ an. In Bad Aibling wurde Schöttl von der US-Armee 
verhaftet.

Nach Kriegsende

Im ersten US-amerikanischen Militärgerichtsprozess in 
Dachau wurde Vinzenz Schöttl wegen im KZ Dachau und 
den Außenlagern begangener Verbrechen angeklagt. Er  
berief sich darauf, nur Befehle ausgeführt zu haben. Mit 
weiteren 34 Verantwortlichen des KZ Dachau, unter ande-
rem dem letzten Kommandanten Martin Weiß, wurde er  
am 13. Dezember 1945 zum Tode verurteilt und am  
29. Mai 1946 in Landsberg am Lech hingerichtet. 
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Vinzenz Schöttl, 1942.

Foto: unbekannt. (ANg, 1998-719)

Rücknahme der Streichung Vin-
zenz Schöttls aus der Mitglie-
derliste der NSDAP vom 7. Juli 
1937. Obwohl Schöttl bereits 
1928 NSDAP-Mitglied geworden 
war, kam es in den folgenden 
Jahren zu mehreren Streichun-
gen und Wiederaufnahmen, 
deren Gründe nicht bekannt 
sind.

(BArch, BDC/SSO,  
Schöttl, Vinzenz, 30.6.1905)
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Bestätigung der SS-Mitglied-
schaft Vinzenz Schöttls vom  
11. Oktober 1941 anlässlich  
seines Antrags auf eine 
Dienstauszeichnung. 

(BArch, BDC/SSO,  
Schöttl, Vinzenz, 30.6.1905)





In Briefen, die Vinzenz Schöttl ab 1940 an seine ehemaligen 

Vorgesetzten in Herzogsägmühle schrieb, nahm er neben dem 

klaren Bekenntnis zur nationalsozialistischen Ideologie immer 

wieder Bezug auf die „fürsorgerische“ Arbeit des „Landesver-

bandes für Wander- und Heimatdienst Bayern“, mit der er 

sich stark identifizierte. 

Lublin, 29. April 1940
[…] die polnische Bevölkerung sieht ziemlich verwahrlost 
aus. […] Ich habe schon nachgefragt, was mit dem polni-
schen Bettelvolk, Asozialen usw. geschieht, die kommen 
alle nach Deutschland zum Einsatz.

Lublin, 14. Mai 1940
[…] hier ist es zum Teufelholen […], die finsteren degene-
rierten Gesichter der Polen, verschlampte und verdreckte 
Juden begegnen einem auf Schritt und Tritt. Im Ghetto 
sieht es wüst aus, alles Schutt und Asche […]. Hier in Po-
len einen Wanderhof aufzubauen, dürfte schwer sein. 1. 
müßte jeder Pole, der bis jetzt keine Arbeit hat, sich mel-
den und kommt dann nach Deutschland. 2. Dieses krüp-
pelhafte Menschenmaterial, wo auf der Straße herumsitzt 
ist dermaßen verkommen, daß es einen direkt anwidert, 
wenn man sie ansieht. Dann ist dieser Bande auch nicht zu 
trauen, wir müssen immer zu zweit auf der Straße gehen, 
damit keinem so leicht etwas passieren kann. 

Vinzenz Schöttl 10



Vinzenz Schöttl 

Neuengamme, 13. Dezember 1940
Die Aufgabe, die hier an mich gestellt ist, ist alles andere 
als leicht, bin viel lieber Fürsorger […]. Nun ja, man geht 
mit dem Führer durch dick und dünn und keine Aufgabe 
darf einem zu schwer sein, bis wir endgültig den Sieg an 
unsere Fahne heften können. 

Neuengamme, 24. April 1941
Eine miese Aufgabe, die wir bekommen haben. Am 
Schluß heißt es noch, man hat sich in der Heimat herum-
gedrückt. Hier hockt man ja auch halb im Zuchthaus und 
halb im Grab […]. Ich möchte in meinem Leben nie mehr 
in ein Konzentrationslager.

(ANg, PGS SS Schöttl)
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Brief Vinzenz Schöttls an seinen 
ehemaligen Vorgesetzten in Her-
zogsägmühle vom 6. Oktober 
1941, in dem er seinen Dienstall-
tag im KZ Neuengamme als Adju-
tant des Kommandanten Martin 
Weiß beschrieb.

(ANg, PGS SS Schöttl)






